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LXXVII. Jahrgang N° 14 Bern, 1. Juli 1944

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaction pour la partie fran^alse: DrRen6 Baumgartner,
Professeur ä l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Del6-
mont. Tölöphone 2 17 85.

R6dacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rieder, Ecole secon¬
dare des fiiles, Delemont. Telephone 2 13 32.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-soci6taires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—, abonnös & la poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. le millimetre.
Regie des annonces: Orell Füssli-Annonces, place de la

„.W1 gare 1, Berne. Telephone 22191. Succursales ä Zurich,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen, Solo« Aarau, Bale, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
thurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny. Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Brückfeldstrasse 15. Telephon 36738.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar«
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 12.—,
halbjährlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orefl Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
B«rn Tfl#»nhr»n 2 21 91 _ Filialen in Zürich. Aarau. Basel.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern Bahnhofplatz 1, 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto III 107

Secretariat permanent de la Societä des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1,5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques II1107

Inhalt - Sommaire: Schweizerischer Lehrertag — Aus den letzten Jahrbüchern der fr- und Fruhgeschichtsforschung — Nachrufe:
+ Walter Sigrist -- t Hans Marti — Kapport de la commission pedagogique jurassienne — Sur renseignement du francais — Au
Foyer jurassien — Divers — Bibliographie — Mitteilung des Sekretariats

Dr.Emanuel Riggenbach

Die unterhaltend zu sein
Neu Fr. 2. 20. Wer sich dieser sorgfaltig
ausgewählten Sammlung von Zitaten und
Anekdoten bedient, setzt seiner geselligen
Bildung ein Kapitel zu, das sonst nur
durch die Lektüre zahlloser Bücher erworben

werden kann.

Prof. II. llanselmann und Dr. L. Paneth

Selbstbehauptung im Ulfas
Neuerscheinung Fr. 3.—. Zahlreiche
unbeachtete Möglichkeiten zur Vermeidung
eines geistigen Leerlaufs und zur Gewinnung

von Widerstandskraft eröffnen sich
dem Leser und geben ihm den Stoff in die
Hand, aus dem er sich den Harnisch zur
Selbstbehauptung im Alltag schmieden
kann.

1S'.<

GEBR. BIGGE _\ BACH VERLAG, BASEL

XVIII. Sommerkurs der Stiftung Lueerna

Thema: Die Welt des Bauern
Referenten: Dr. Eugen Dieth, Prof. Univ. Zurich : Dr. Ernst

Laur, Leiter des Schweizer Heimatw erkes, Zurich; Pfarrer
Paul Marti, Bolligen (Bern); Dr. Karl Meuli, Prof. Unh.
Basel; Nat.-Bat Rud. Meier, Landwirt, Eglisau; Dr. F. T.
Wahlen, Prof. ETII-Zurieh ; Dr. Richard Weiss,
Gymnasiallehrer, Schiers, PD. l'm\, Zurich; Diskussionsleiter:
Sem.-Dir. Dr. Willi Schohaus, Kreuzlingen

Vorträge und Diskussionen: Montag, den 21. Juli bis Freitag,
den 28. Juli 1014 im Grossratssaal m Luzern

Kurskarte Fr. 15.-; fur Studierende —auch Schuler von landw.
Schulen — stellenlose Akademiker und arbeitslose Lehr-
personen Fr. 5.-; fur alle Wehrleute in Uniform oder mit
Armbinde gratis. (Einige Freiquartiere fur qualifizierte
Hörer)

Programme durch Kursaktuar Dr. M. Simmen Rh\ naueiMr. 8,
Luzern, Tel. 2 2313

Wir empfehlen Wandtafeln
Marke «Goldplatte», unsere Spezialität aus eigener

26 Fabrikation. Spezialprospekt, Vorschlage oder Be¬

ratung unverbindlich fur Sie.

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
SpezialhausfürSchulbedarf-eig. Fabrikation - Verlag -Tel. (063) 6 81 03

Sammelt muiiernorfcr.r
Wir zahlen für getrocknetes, erlesenes Mutterkorn,

Schweizer Ernte 1944, franko hier,
Fr. 15. bis 16.- per kg netto. Barzahlung.
Künstlich gezüchtetes kaufen wir nicht.

Keiler & Co., Chemische und SeMabrik,
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Vereinsanzeigen
Die nächste Nummer des Berner Schulblattes enthält keine

Vereinsanzeigen.

Offizieller Teil
Sektion Seftigen des BLV. Dank verlängerter Zahlungsfrist

können Einzahlungen auf Postcheckkonto III 5121 in Gerzensee

noch bis zum 5. Juli gemacht werden. Dank allen, die schon
einbezahlt haben!

Nichtoffizieller Teil
Berner Schulwarte. Ausleihdienst und Lesesaal bleiben in

den Sommerferien vom 12. Juli bis 6. August 1944 geschlossen.
Die Ausstellung «Die sichtbaren Werke des Schweizerischen
Lehrervereins ». die bei Anlass des Schweizerischen Lehrertages
gezeigt wird, bleibt vom 8.—16. Juli täglich von 10—12 und
14—17 LThr geöffnet. Die Ausstellung «Das Schweizer Buch
vom Manuskript zum Einband» bleibt noch bis zum 16. Juli.

Die Direktion.
Sektion Oberaargau des Evangelischen Schulvereins. Sitzung

Dienstag den 4. Juli. 14 Uhr, im Schulhaus angenried.
Traktanden: 1. Schulbesuch bei Kollege Siegenthaler. 2.

Bibelbetrachtung. 3. Wahlen. Gäste willkommen! «Lieder»
mitbringen

Heimatkunde-Vereinigung des Simmentais. HauptVersammlung

in Verbindung mit dem Kurs für Handarbeit in ländlichen
Verhältnissen in Oey Mittwoch den 5. Juli. 14 Uhr. im Schulhaus.

Traktanden: 1. Vortrag von Herrn Christian Rubi über
« Der Werkunterricht im Dienste der Erziehungsarbeit und der
Volkskunst». Besichtigung der Kursarbeiten. 2. \ ereins-
geschäfte. Protokoll. Abrechnung über das Simmentaler-
Heimatbuch und Decharge-Erteilung an die Kommission. Be-
schlusTassung über Fortbestehen oder Auflösung der ^ ereini-

gung und allfällige Neuwahl der Kommission. Beschlussfassung
über die Verwendung der vorhandenen Mittel.

Lehrergesangverein Oberaargau. Probe Dienstag den 4. Juli.
17.30 Uhr, im L ebungssaal des Theaters in Langenthal.

Lehrergesangverein Bern. Probe für den Schweizerischen
Lehrertag Dienstag den 4. Juli, 20—22 Uhr. in der Schulwarte.

Lehrerturnverein Emmental. Lebung Montag den 3. Juli,
16 Lhr, Bandanstalt, bei Schlechtwetter Primarturnhalle.

Lehrerturnverein Interlaken. Letztes Turnen vor den Ferien
Freitag den 7. Juli.

B&ittekWcutd&uuege

Berner Wanderwege. Geführte heimatkundliche Wanderung
der Berner Wanderwege. Mülenen—Tanzbödelipass—Saxeten—
Interlaken. Sonntag den 2. Juli (hei schlechtem V etter am
9. Juli). V anderroute: Mülenen—Faltschen-Suldtal—Tanzbödeli-
pass-Saxeten-Wilderswil. Hinfahrt: Bern Hbf. (Perron II,
Interlakner Zug) ab 6.50, Spiez an 7.29: eventuell umsteigen
Spiez (Perron III) ab 7.36, Mülenen an 7.46. Rückfahrt: V il-
derswil ab 18.18, Interlaken Ost an 18.25: umsteigen Interlaken
Ost (Perron III) ab 18.46. Bern Hbf. an 20.08. Marschdauer
zirka 8 Stunden (nur für gute Fussgänger). Fahrpreis Fr. 7. 30.

San-Bernardino-Hospiz (Graubünden) 2063 m ü. M.
Restaurant und Fremdenzimmer. Mahlzeiten zu jeder Zeit. Spezialität:
Schinken und Bündnerfleisch, für Schulen und Gesellschaften. B
Nähere Auskunft erteilt Telephon 6 2616. 100 E. Albertini I

I

Unfall -Versicherung
Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelsehullebrer) gemessen beim Abscbluss ibrer
Unfallversicherung bei der Schweiz. National-Versieherungs-Gesellschaft in Basel — bei der auch die
Berufshaftpflicht der Mitglieder versichert ist — besondere Vergünstignngen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Bürgi
BE H A. Christoffelgasse 2, Tel. 2 88 25, welche Sie in allen Versichernngsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird

Lederwaren für die Reise
Koffern jeder Art
Bügeltaschen Rucksäcke
Badetaschen Velotaschen
Lunchtaschen

aus dem bekannt vorteilhaften Q,
Spezialgeschäft fiiii

Bern. Gerechtigkeitsgasse 25

Zu oerkaufen

Ibach-Plan
total neuwertig, mit voller

Garantie, braun patiniert, echt

Elfenbein-Klaviatur, wundervolle

Klangfülle, sehr preiswert

O. HOFMANN, BERN
Bollwerk 29, I. 20s

Buchbinderei
Bilder-Einrahmungen
Paul Palzscfike-Kildienmann
Bern, Ferd. Hodlerstr. 16, Tel. 31475
ehem. Waisenhausstrasse) 84

Ohne Inserate

Keine Erloigel

Möbelfabrik Worb
£. Sdiwaller AG., Tel. 72356

Ein Kombimöbel muss nach Ihren
Angaben gebaut sein, um zu gefallen.

Wir bieten Ihnen diesen Vorteil

Die Schulwandbilder kommen voll zur Geltung im

aus Tannenholz - chemisch gebeizt - Modellschutz

praktisch - solid - preiswert

Vorführung unverbindlich bei

Fl*. Blank, Einrahmungen
ist Papiermühle bei Bern - Telephon 48226
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVII. Jahrgang - 1. Juh 1944 N° 14 LXXVIIe annee - 1" juillet 1944

Schweizerischer Lehrertag
An die bernischen Mitglieder
des Schweizerischen Lehrervereins,

Die Anmeldungen aus der Stadt und dem Kanton

Bern sind sehr zahlreich eingegangen. Schon
diese grosse Beteiligung wird den Kolleginnen und
Kollegen der andern Kantone beweisen, dass sich
die bernische Lehrerschaft freut, den Schweizerischen

Lehrerverein zu empfangen. M ir ersuchen
alle unsere Mitglieder, die Lehrerinnen und Lehrer
aus den andern Gauen der Schweiz als Gäste zu
betrachten und ihnen den Aufenthalt in der Bundesstadt

recht angenehm zu machen. Für alle Hilfe,
die dem Organisationskomitee schon bis heute von
einer grossen Zahl unserer Mitglieder geleistet
worden ist und weiter geleistet werden wird, danken
wir herzlich.

Trotz der erfreulichen Zahl der Anmeldungen
werden die Räume des Kasinos gross genug sein, um
weitere Angehörige, die gerne die \ orträge mitanhören,

aufzunehmen. Da die welschen Teilnehmer
begreiflicherweise wenig zahlreich sind, möchten wir
besonders auch zum Besuche des Vortrages Piaget
in französischer, sowie der Vorträge Sganzini und
Keller in italienischer Sprache auffordern.

Die \ orbereitung des Lehrertages wurde durch
die Zeitumstände erschwert. Wir bitten, dies zu
berücksichtigen. wenn Fehler und Missverständnisse
unterlaufen. An alle unsere Mitglieder richten wir
die freundliche Bitte, während der Durchführung
des Lehrertages an der reibungslosen Abwicklung
des Geschäftlichen sich selbsttätig zu beteiligen.C ö
damit allen Teilnehmern der ungetrübte Genuss des
Dargebotenen ermöglicht wird.

Geschäftsstelle während der ganzen Tagung ist
das Lehrersekretariat, Bahnhofplatz 1, 5. Stock
(Lift), Telephon 2 34 16. Umtausch und Bezug von
Karten für die Ausflüge im Quartierbureau (Samstag
den 8. Juli, von 8—16 Uhr im Burgerspital, nachher

im Kasino). Rückzahlungen nur auf dem
Lehrersekretariat.

Das Organisationskomitee.
Der Vorstand der Sehtion Bern-Stadt.
Der Kantonalvorstand.

Aus den letzten Jahrbüchern
der Ur- und Frühgeschichtsforschung

Abkürzungen:
JBHM Jahrbuch des Bernischen Historischen Museums in

Bern. XXI. Jahrgang (1942).
JSGL Jahrbuch der Schweizerischen Gesellschaft für Ur¬

geschichte 33 (1942).
Kurze Bemerkung : Es ist heute sicher oft schwer,

einen Teil seiner geistigen Reserven für eine ideale
Sache wie die LTrgeschichtsforschung zu geben. Aber
die Schweizerische Gesellschaft für Lügeschichte (SGL)

hat einen Mitgliederzuwachs und nur wenige sind aus
finanziellen Gründen ausgetreten. Sie folgert deshalb

O Ö

auch ganz richtig: «IJir sehen daraus, dass es heute dem
Schiveizervolk klar ist. dass die kulturelle Arbeit unter
keinen L mständen Schaden nehmen darf, sondern weiterhin

gefördert werden muss.»

^ ohl uns, dass wir solche Idealisten haben, die am
Widersinn zwischen wahnsinniger Zerstörungswut undo o
der sorgfältigen Bergung von ur- und frühgeschichtlichen

Funden vorbeisehen, damit sie wenigstens einem
dienen: der Erforschung geschichtlicher Wahrheit.

Die SGL teilt mit, dass der Austauschverkehr —
Zustellen unserer Jahrbücher gegen wissenschaftliche
Arbeiten anderer Länder — unter den Kriegsverhältnissen

leide. Für die wissenschaftliche Arbeitsweise ist
dies freilich ein Mangel, nicht aber in gleichem Masse
für unsere Schule. Die heimatlichen Funde, in denen
ein Stück kultureller Wahrheit liegt, genügen uns vollauf.

Sie bedürfen jetzt keinerlei Bestätigung aus
kriegerischem Internationalismus.

Lebrigens sind wir in der Schweiz wieder einen
grossen Schritt weiter gekommen. Das neu gegründete
« Institut für Lr- und Frühgeschichte der Schweiz» mit
Sitz in Basel. Rheinsprung, umschreibt seinen Charakter
wie folgt: « Es sucht die schweizerischen Ausgrabungsresultate

wissenschaftlich zu verwerten und die
Zusammenhänge zwischen den Lokalforschungen herzustellen.»

^ issenschaft und Schule erhalten also breitere
Grundlagen über Art, Herkunft und Bedeutung eines
Fundes.

Das « Arbeitsgebiet» des genannten Institutes will
sich vor allem auf die Römer- und Völkerw anderungszeit

beschränken.

In bezug auf seine «Aufgaben» wären zu nennen:
« Sammlung und Klassierung von Berichten über

Ausgrabungen und Zufallsfunde in der Schweiz nach
bestimmten programmatischen Gesichtspunkten.

^ erarbeitung und Publikation des gesamten
Materials Herausgabe von Führern. Bilder- und
Kartenmaterial.

Führung und Ausbau der Fachbibliothek der SGU
(Das Institut ist eine Forschungsstelle der SGU).

Die Organisation liegt in den Händen einer Auf-
sichtskommission. Der Kanton Bern ist darin
vertreten durch die Herren Dr. Th. Ischer. Bern, und
Prof. Dr. Tschumi. Bern.

Als Leiter wurde Herr Prof. Dr. Laur-Belart, Basel,
gewählt.

Sollte einmal die Arbeitslosigkeit einsetzen, dann ist zu

wünschen, dass für die Erfüllung der Aufgaben der Ur-
geschichtsforschung vermehrte Mittel zur I erfügung
stehen.

Im folgenden sollen die wichtigsten Forschungsergebnisse

nach ihrer zeitlichen Einordnung kurz
angeführt werden.
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I. Alt- und Mittelsteinzeit

Der Basler A. Gansser glaubt — auf Grund
experimenteller Versuche — der Altsteinmensch habe die
Felle erbeuteter Tiere mit Hilfe von Fett. Knochenmark.
Hirn. Leber, durchaus zu sogenanntem Sämischleder
(Häute, die mit Tran bearbeitet wurden — auch W asch-
leder genannt) verarbeiten können. Der Forscher glaubt
auch, die älteste Gerbung sei die Rauchgerbung. weil auf
der andern Seite animalische Nahrungsmittel durch
Räucherung konserviert werden können.

In diesem Zusammenhang gibt der A erf'asser eineP P

neue Auslegung über primitive Herde und Gruben, die
unter der Bezeichnung Abfall-. A orrats-, andernorts
sogar W ohngruben gebraucht werden. Gerade die oftP P P
kleinen Ausdehnungen, die Anordnung im Boden.
Brandspuren. Abfallreste lassen nicht auf eigentliche
W ohn- sondern auf Räuchergruben für Nahrungsmittel
und Felle schliessen.

Diese Auslegung gew innt dadurch an L eberzeugung.r er p p
dass Gansser analoge heutige Beispiele anführt bei
sibirischen Nomaden und Chinesen.

Nicht so überzeugen können dagegen seine
Annahmen über die V erkzeuge zur Gerbung. Er meint
nämlich, der Altsteinmensch hätte Knochen. Holz.
Steine verwendet. Solche W erkzeuge. die man sicher
als tvpische erkennen müsste, fehlen aber in den Funden
für diese Epoche.

W er die Arbeit von Gansser näher studieren möchte,
findet sie in der « Schweizerischen Leder- und
Schuhzeitung», Nr. 13. 14. 15 1943.

Leber die Lranfänge der Malerei beim
Eiszeitmenschen sagt der Forscher H. Obermaier: « Schon im
Aeheuleen und Alousterien (die beiden älteren Teile der
Altsteinzeit auf Grund dieser Fundorte in Frankreich)
zeigen Bruchstücke von Ocker, Rötel und vegetabilischer

Kohle, dass wohl ausgiebig Körperbemalung
betrieben worden ist. Farbige Händebilder, als
Silhouetten oder Abklatsche, finden sich im ältern Auri-
gnacien (jüngerer Teil der Altsteinzeit auf Grund
französischer Fundorte). Auf Handwiedergaben
folgen die ersten Farbzeichnungen, die Farbtöne ino p
allen Abstufungen von Gelb. Orange. Hell- und Dunkelrot.

Rotbraun und Braungrau zeigen. Dabei wurdenp
die mineralischen Farbstoffe Ocker und Rötel w ohl mit
Fett. Blutserum oder Eiweiss. weniger mit Pflanzensäften,

zubereitet. Es zeigt sich also, dass Primitiv-
gravierungen (s. Berner Schulblatt vom 5. September
1942. S. 336) und Primitii maiereien sich gleichzeitig
enticickelten. Doppellinigen Zeichnungen folgen feine,
einlinige Alalereien. die nicht mehr mit dem Finger,
sondern dem Pinsel den Felswänden aufgesetzt wurden.

Die Weiterentwicklung geht über dünn- und dick-
linige Konturen zur Tendenz, eine gewisse PlastizitätP P

zu erzielen, und schliesslich wird die Kontur schmierigbreit,

um sich dann der ganzen Bildfläche zu bemächtigen.

So entstehen einfarbige, rote A ollbilder.»
Im JBHAI 54 schreibt Prof. Dr. Tschumi höchst

interessant über Moosseedorf (Amt Fraubrunnen). Ein¬

mal erhalten wir Kunde über die verschiedenen
Fundstellen :

A. Oestlicher Pfahlbau, südlich des Ausflusses der
Urtenen.

B. W estlicher Pfahlbau, am W estende des Grossen
Aloossees.

C. Brücke oder Reihenpfahlwerk, auf der nordöstlichen
Seite der Pfahlbaute A.

D. Aloosbiihl. mittelsteinzeitlicher Fundplatz. siidöst-
lich von Pfahlbau A.
L hlmann hat « deutlich unterschieden zwIschen

den Fundorten Moosseedorf-Pfahlbauten. Ost und Res;
und Moosseedorf- Moos Feuersteinw erkstätten ».
Charakteristisch ist nun aber, dass in den Pfahlbauten
Ost und W est Funde auftreten, die der Form nach in
die Alt- und Alittelsteinzeit gehören, daneben aber auch
solche, die deutlich jungsteinzeitliches W esen. also echte
Pfahlhaukultur nachweisen.

Daraus folgert der Forscher: «Die urgeschichtliche
Bedeutung von Aloosseedorf dürfte folgende sein: Aller
Wahrscheinlichkeit nach kann in diesem Fundgebiet die
allmähliche Entuicklung vom Halbnomadentum zum sess-

haften Bauerntum nachgewiesen teerden. sowohl durch
das besondere Gepräge der Siedlungen, sodann durch
die Bestimmung der Tierknochen nach W ild- uud
Haustieren.» Prof. Tschumi glaubt: «Wir befinden uns hier
offensichtlich in einem der wichtigsten Forschungsgebiete

unseres Landes...»

II. Jungsteinzeit

Funde aus dem Pfahlbau Port (Amt Nidau) Hessen

Prof. Tschumi erkennen, dass die Pfahlbauer mit ihren
reichen Feuersteinvorräten nicht noch Dolche und
Alesser aus Eibenholz herstellten. Als wirksame
Angriffswaffen seien diese Dinge aus Holz kaum in Frage
gekommen, dagegen als ITebemesser (oder W ebeschw ert).
(Andere Fuude, die auf das W eben schliessen lassen,
sind bekanntlich die W ebstuhlgewichte aus Ton mit dem
runden Loch.)

In diesem Zusammenhang darf wohl einmal gesagt
werden, was Prof. Tschumi über das Weben mit Flachs
in der Pfahlbauzeit schreibt: « Auf zwei Astgabeln
wurde der drehbare Flechtbaum gelegt; daran wurden
die Kettfäden befestigt, die hinter dem Flechtbaum
zusammengefasst, von durchbohrten Gewichten
gestreckt wurden. Auf der A orderseite beschwerte man
sie mit kleinen Steinen, damit sie nicht verwirren
konnten, während die beiden Schussfäden vor und
hinter der Kette durchgeführt und gezwirnt werden
mussten. Das Zwirnen geschah von Hand oder mit
Hilfe eines durchbohrten Brettchens, in dessen zwei
Löcher die Schussfäden liefen. Durch die kräftige
Drehung des Brettchens wurden die Fäden nicht nur
gezwirnt, sondern auch gestreckt, und es entstand auf
die schnellste Art ein festes Geflecht. Dabei blieb eine
Hand frei, um die Flachshündel. die als w asserableitende
Zotten zu dienen hatten, einzuzwirnen. Durch die Einlage

eines Webeschuertes zwischen Kette und Schuss
entstand sodann ein Fach, das eigentlichste W esen des

W ebens.»

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN!
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III. Bronzezeit

In Gals (Aint Erlach), nicht weit vom
alten Klostergebäude St. Johannsen
entfernt. stiess man beim Pflügen auf einen
Einbaum. Leider kam der Forscher Ischer
zu spät, um die Zusammenhänge
herzustellen. Der Fund zeigt erneut — gerade
durch das zum Teil negative Ergebnis —
sobald aussergewöhnliche Dinge zum \ or-
schein kommen: nicht aus Neugierde weiter

herumgrübeln und dann alles zerstören,
sondern warten, das Bernische Historische
Museum benachrichtigen!

Die Beschreibung des Einbaunies lautet:
« Das Schiff ist ungefähr 7 in lang, aus
einem Eichenstamm gehauen und besitzt
einen spitzen Schiffsschnabel, der von oben
nach unten von einem viereckigen. 10 cm
breiten Loch durchbohrt ist.. Die starken

Schiffswände, wie die schmale Boot-
form. erlaubten das M eglassen von
Zwischenrippen. welchen wir sonst bei den
meisten Einliäumen begegnen.. Das Schiff, dessen
vorderer Teil 55 cm in der Breite misst. verjüngt sich
leicht nach hinten. Die Tiefe misst 35 cm. » (Abb. 1.)

In Allmendingen kam ein frühbronzezeitliches Grab
zum \ orschein. Die Beigaben, von denen leider nur
vier Columbella-rustica Schnecken gerettet sind, haben
vielleicht Zusammenhänge mit dem Schneckenhäuschenmann.

der am Hirsmontagsumzug in Mattenwil (Bern)
aufgetreten ist. (Am Hirsmontag wurde bis 1771 im
Entlebuch und auch im Aargau ein Scheinkampf
zwischen der Jungmannschaft zweier Dörfer ausge-
fochten.) Anderseits dienen J ergleichsstücke dieser
Columbella-rustica Schnecken — die Kaurischnecken
mit ihren Schalen wie Marmor — bei Negern im Sudan
als Zahlungsmittel und Teilstücke von Masken: letztere
werden bei Leichenfeiern und Fruchtbarkeitstänzen
angezogen.

Bei der goldtauschierten Randaxt von Renzenbiihl
(b. Strättligen) ist zum erstenmal für Europa die Technik

des Einlegens von Edelmetall und Kupfer in die

Bronzelegierung nachgewiesen. « Die Axt besitzt
beidseitig als Auflage je einen Kupferstreifen, in den zwei
Reihen goldener Nägel eingesetzt sind. Es scheint, als
seien die Goldstifte nicht einzeln in die Bronze
eingehämmert, sondern dass sie vorerst in einen festen
Metallstreifen eingelassen wurden, der seinerseits in den
Bronzeschaft eingelassen wurde. Die Randlinien dieser
Einlage sind noch deutlich erkennbar. Bei den Gold-

Abb. 2: Goldtauschierte Randaxt von Strättligen-Renzenbühl (Aus Hist. Museum Bern. 1951)

Abb. 1: Einbaum von Gals-St. Johannsen (Aus Lrsehweiz, 1912)

stiften handelt es sich um eine Legierung von Gold
und Silber im Verhältnis von 73:27.» (Abb. 2.)

Im Zusammenhang sei nicht vergessen. Prof. Tschu-
mis spezielle Arbeit im JHMB 46 « J on den Anfängen
des Tauschierungsverfahrens» zu zitieren.

IV. Römische Zeit

^ er denkt beim Auffinden eines unverzierten
römischen Gefässes an die breite Besiedlung des Jensberges
Die Ausgrabungen auf dem sogenannten Gumpboden
haben das wahrscheinliche Siedlungsbild vervollständigt.

M ir können — nach Prof. Tschumi — nun deutlich

folgende Fundplätze festsetzen: a. eine römische
städtische M ohnanlage mit Gräbern, M asserversorgung
und Torturmanlage: b. einen keltisch-römischen
Tempelbezirk mit Nord-, Süd- und M esteingang, die auf
verschiedene Quartiere oder zum Tempelbezirk
gehörende Organisationen schliessen lassen; c. den
sogenannten Keltenwall, früher Römerwall genannt, der eine
Art Festungswall darstellt und vielleicht einst einen
Marktplatz einschloss: d. in beträchtlichem Abstand
nach M esten liegt die Knebelburg, die wohl nach den
Pfählen einer einfriedigenden Palisadenwehr benannt
ist. Ihr urgeschichtliches Alter ist erst noch ausfindig
zu machen; e. das Hohlwegsvstem. dessen strategische
Bedeutung als gedeckte Zugänge und Ausfallpforten
schon Herr C. Hännv. Bildhauer in Bern, erkannt hat:
dieses muss noch erforscht werden.

M er wollte diesen
Ort mit der kontinuierlichen

Kultur nicht in
die geschichtliche
Heimatkunde einbeziehen'?
Einzelheiten über die
Grösse der Tempel, die

Torturmanlage, die
gebräuchlichen Gottheiten

findet er u. a. im
JBHM 1939.

Jüngst hat das

Schweizerische Schul-
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v andbilderwerk den «Römischen Gutshof» herausge- n. Chr.), den dieser aus Anlass irgend eines bedeutenden
geben. Die auf der Flur « Seienried» in der Gemeinde Ereignisses zwischen Rom und Gallien habe prägen
Forst bei ^ attenwil gefundenen Stücke eines römischen lassen, folgende Darstellung gefunden (s. Abb. 4)...
Badebeckens, sowie eines Heissbades geben uns kon- « auf einer niedrigen Mauer (oder Sockel stehen vier
krete Hinweise auf die Einrichtungen in einem Guts- Säulen, die nur Türhöhe erreichen und deren Kapitelle
hof. « Der dortige Gutshof mit Badeanlage wird
ungefähr datiert durch eine Bronzemünze des Kaisers
Trajan (98—117 n. Chr.)»

Aus der Darstellung Prof. Tschumis über« Die
römischen Mosaike von Münsingen» mag uns das Kapitel
« Die Entstehung der Mosaike» interessieren. Zuerst
hätten die Mosaike von Pompeji Schule gemacht bis
etwa 150 n. Chr. Diese Frühzeit « ist gekennzeichnet
durch den hellen, weissen Grund der Böden, die ruhige
Musterung mittelst einfacher geometrischer Figuren
und vereinzeltes Auftauchen eines einzigen Einschaltbildes.

Das avich in Pompeji vertretene Flechtband,
das den Götterkopf von Münsingen umsäumt, dient
nur als Rahmen und noch nicht als durchlaufende
Einteilung des ganzen Teppichmusters.

Cm 150 n. Chr. vollzieht sich ein starker Stihvandel
in der Mosaikkunst. Der weisse Grund weicht einer
farbigen, dichteren Musterung, die Zahl der Einschaltbilder

nimmt zu und die Muster werden belegter. Das
handgreiflichste Zeugnis aber ist die beginnende Freude
am Flechtband. (Abb. 3.) Danach dürfen wir die
Entstehung unserer Mosaike in die Zeit vor 150 n. Chr.
einsetzen. Abb. 4: Keltentempel (Aus 31. JB. SGU. 1939)

Meine weiteren Ausführungen über die keltiscb-
römische Zeit beziehen sich noch auf einen interessanten oben durch einen gemeinsamen Balken verbunden
Fund aus einer früheren 4 eröffentlichung der ST G. sind, so dass ein Umgang entsteht, wie er ähnlich im

Im Kanton Bern besitzen vir Funde con gallo- romanischen Klosterhof später sich wieder findet. Im
römischen Tempelanlagen, so z.B. auf der Engehalb- Innern dieses Umganges, denselben überragend, steht
insel bei Bern. Petinesca. Bisher ist es aber nur zu ^ er- ein Mittelbau, welcher wiederum einige Besonderheiten

mutungen über die eigentlichen gallischen oder kelti- aufweist. In seiner Fassade ist eine zweiflüglige Türe
sehen Tempel und ihre Architektur gekommen. Man hat mit Beschlägen angebracht: über derselben aber öffnet
bisher nur festgestellt, dass «sie mit ihrem quadrati- sich ein dreiteiliges Fenster. Abgeschlossen wird dieser
sehen Grundriss in doppelter Mauerführung in auffallen- Hauptbau von einem stark profilierten Dach, dessen
dem Gegensatz zu klassischen Tempelformen stehen». Rand so weit vorragt, dass er den Säulenumgang noch

Aun hat der Basler Münzforscher 4 oirol auf einem mitdeckt.» Aus was für Material der ganze Tempel be-
Silberdenar des Kaisers Augustus (27 v. Chr. bis 14 stand, wird nicht gesagt: doch scheint es Stein zu sein.

Der Giebel der Tempeldarstellung

zeigt folgende Figuren
als 4 erzierung: Auf der First
steht eine römische A iktoria.
Aber sie hält nicht die
römischen Zeichen — Kranz und
Palme — in der rechten Hand,
sondern « einen fast
hufeisenförmigen, glatten, offenen
Ring. In der linken Hand hält
die Viktoria einen Stab oder
kurzen Speer. Die Eckfiguren
(des Giebels) tragen ausser
einer Lanze jede einen ziemlich

langstieligen Hammer».
Die Inschrift CAESAR IMP
bezieht sich auf den Sieger
Augustus.

Auf Grund von anderem
Beweismaterial deutet nun
\ oirol den betreffenden Ring
als keltischen Halsring, der ein

Abb. 3: Tritonenmosaik von Orbe - spätere Zeit (Aus JB. Hist. Museum Bern. 1912) nationales religiöses Symbol
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• Fundorte *«*"

Abb. 5: Alamannische Funde in der Umgebung Berns (Aus JB. Hist. Museum Bern, 1942)

und in der La Tene-Zeit ein Abzeichen für Edle oder

Krieger gewesen sei. Auch der Speer sei als Attribut
keltischer Gottheiten entdeckt worden. «Einen Hammer
als Attribut führt ebenso der keltische Gott Sucelhis.»
Aber bei dieser Münzdarstellung handle es sich um eine

gallisch-romanisierte Gottheit. « Denn aus der Umschrift
Deo l'olkano (also der Gott mit dem Hammer auf dem

Bild) folgt, dass dieser Gott \ olkanus ein nicht römischer

Gott sein muss, wegen der \ orsetzung von Deus.
die stets eine Angleichung eines fremden Gottes an einen
römischen bedeutet.

Durch die Hammer- und Halsringträger ist die

Bestimmung des Gebäudes als gallischer Tempel also

höchst wahrscheinlich geworden.»
Dass auch die Architektur unrömisch sei, habe die

Ausgrabung und Rekonstruktion eines gallo-römisehen
Heiligtums in Augusta Raurica durch den
Bodenforscher Prof. Dr. Laur bewiesen. Diese Rekonstruktion

deckt sich mit der Beschreibung des Münzbildes.
\V ie die Entwicklung zum gallo-römisehen Tempel,

wie ich ihn bei den Ausführungen über die L mgangs-
tempel vonPetinesca kurz beschrieben habe,
vielleicht gegangen sei, sagt "V oirol: « Es

wäre nun denkbar, dass in nachaugusteischer

Zeit die offene Säulenhalle des

Keltentempels durch ein zweites tiefsitzendes Dach

an den Zentralbau, übrigens ganz im Geiste
römischer Baugedanken, angeschlossen
wurde, und dass daraus der Bautypus
entstand, wie er in spätrömischer Zeit alienhalb

in keltischen Landen (wie die Schweiz
u. a.) als gallo-römischer Tempel bei den

Ausgrabungen uns entgegentritt.» (JSGL1
1939.)

vVorblajfen Prof. Tschumi im JBHM sind
beispielhaft. Der Berichterstatter

im JSGU schreibt daher
mit Recht: « M ir können ihm
nicht genug dankbar sein, dass

er dieses wichtige Material in
so umfassender und vorbildlicher^

eise und vor allem auch

gut illustriert vorlegt. Venn
andere Kantone seinem Beispiel
folgen, erhalten wir endlich die
Grundlage für eine Besiedlungsgeschichte

der Schweiz im frühen

Mittelalter.» In einem Lageplan

macht er uns bekannt mit
den wichtigsten alamannisehen
Fundorten in Bern und
Umgebung (Abb. 5). Die
Zusammenfassungen über einige dieser
Fundorte sind uns vorerst wertvoll

:

Gräberfeld von Weissenbühl.

Holzikofenweg («Hölzig Ofen»):
« Das Gräberfeld gehört vorwiegend

dem 7. Jahrhundert an.
Erzeugnisse von burgundischen

und alamannisehen Werkstätten.» (Z.B. Gurtschnallen,
fünf Skramasaxe.)

Gräberfeld von Rosenbiihl (Galgenhubel); Zeitliehe
Einordnung und Herkunft der Erzeugnisse wie oben.

Gräberfeld von W abern : « Genaue Fundstelle und
Zahl der Gräber unbekannt. Nach der Zahl der
vorgefundenen Schnallen und Kurzschwerter kleines
Gräberfeld. Zeit: T.Jahrhundert.»

Gräberfeld von Papiermühle : « Im ganzen etwa
30 Gräber.» Die tvpischen Funde wie Skramasax.
Spatha. Schildbuckel. Gürtelschnallen sind reichlich
vertreten. Datierbar ist es ins 7. Jahrhundert auf
Grund von Darstellungen des Tierstils II (s. Berner
Schulblatt vom 5. September. S. 336. 37).

W orblaufen : Die beiden schönen durchbrochenen
Zierscheiben aus Bronze dürfen nicht unerwähnt bleiben,
denn sie sind seltene, alamannische Erzeugnisse aus
Bronze (Abb. 6).

Gümligen : Die Tierverzierung auf einer
Gürtelschnalle — abgebildet in der «Schulpraxis» vom Sep-

V. Frühes Mittelalter
Die « Beiträge zur Siedlungsgeschichte

des Aaregebietes im Frühmittelalter» von Abb. 6: Zierscheiben aus Bronze von Worblaufen (Aus Hist. Mus. Bern. 1912)
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tember 1940 122 — scheint nach Prof. Tschumi zum
Stil 1 des 6. Jahrhunderts zu gehören.

Gräberfeld Oberuangen (Gemeinde Köniz): Aus
Grah 5 ist wesentlich der Stil II auf einer Gürtelschnalle.
Das noch nicht erschöpfte Gräberfeld gehört dem
7. Jahrhundert an.

Gräberfeld Gosel (Gemeinde Köniz): «Das Gräberfeld

scheint noch nicht erschöpft zu sein. Eine klare
Entscheidung der Datierung können nur weitere Grabfunde

mit andern, sicher datierbaren Beigaben liefern. »

JToh/en (Amt Bern):« Aach der tauschierten
trapezförmigen Gürtelschnalle gehört das Gräberfeld -wahr-

IT C1

scheinlich ins 7. Jahrhundert.»
Forsiuald. Hirschenhubel: « Sieben Skelette im Kreis

um die Achse des Grabhügels (grosser nachrömischer
Grabhügel) angeordnet und jedes ton unbehauenen
Steinplatten umgeben. »

Der einzige, sicher datierbare Fund sei ein Doppelhaken.

eine Fibel darstellend. 7. Jahrhundert.

Aus VI. Spezialforschungen

ist der Beitrag zur« keramischen Technik» ton Lais zu
erwähnen.

Danach sei in der Lrgeschichte zur Herstellung von
Tonwaren nie reiner Ton verwendet worden. Zur Magerung

(Herabsetzung der Schwindung und ^ erhiitung der
Deformation von Formstücken beim Trocknen und
Brennen) habe man einerseits Pulver aus Kalkspat-
kristallen. anderseits solches aus « Augit der baltischen
Kaiserstuhlgesteine» (Breisgau) verwendet. Das letztere

M agerungsmittel sei sogar in der Keramik unserer
Helvetier nachgewiesen.

VII. Literatur
Aach den Angaben des Berichterstatters der SGL

hat Paul Kläui ein richtunggebendes M erklein «

Ortsgeschichte. Eine Einführung» (Schulthess & Co.. Zürich.
1942) verfasst. « Er zeigt, auf was es ankommt, wie und
wo man sich die Hilfsmittel verschafft, w as alles in eine
Ortsgeschichte hineingehört und wie man es am
vorteilhaftesten darstellt.»

In der «Neuen Schulpraxis» vom November 1942
schreibt R. Bosch über« Handarbeit im Unterricht üher
L rgeschichte ».

Ich habe nur einige wenige Angaben gemacht aus der
umfangreichen Literatur von 1939—1943 im Kp.
des JSGL. TL. Schütz.

Nachrufe
"f" Walter Sigrist, Schulinspektor

Ein strahlender Junisonntag. Das Langetental
breitet vielfältig seine Schönheit aus: Die lieblichen
Matten, teilweise schon gemäht, die im M inde wogenden
Getreidefelder, die vielversprechenden Kartoffeläcker,
die schmucken Dörfer, die erhabene Ruhe der bewaldeten

Höhenzüge. Lnd auf den Strassen und M egen
Gruppen von Menschen, die alle dem gleichen Ziele
zustreben. Sie alle wollen einem Menschen das letzte
Geleite geben, der ihnen wert war und der ihnen so

unerwartet durch den Tod entrissen wurde. Denn
Malter Sigrist. dessen M iege in Madiswil stand, und
der nun fast 43 Jahre in Kleindietwil gewirkt hat, ist

ganz einer der Ihren gewesen und wird auch als socher
übers Grab hinaus in dankbarer Erinnerung bleiben.
Unvermutet ist mit dem Tode M alter Sigrists ein
Lebenskreis geschlossen worden, der wohl räumlich
eng war, der aber viel Kraft und Licht ausstrahlte,
wohl nicht gleissend, dafür aber stetig und warm. In
einem Blumenmeer steht der Sarg. Blumen, von dem

Entschlafenen so innig geliebt und gepflegt, sind jetzt
sichtbare Zeichen des Dankes und der \ erehrung,
überbracht von den vielen Freunden und Institutionen,
denen M alter Sigrist mit voller Hingabe gedient hat.
« Im schönsten M iesengrunde ». sein Lieblingslied ertönt

« Muss aus dem Tal jetzt scheiden».
In der Kirche in Rohrbach ist eine grosse Gemeinde

versammelt, um von M alter Sigrist Abschied zunehmen.
Herr Pfarrer Marti zeichnet in grossen Zügen das Lebensbild

des Verstorbenen: Malter Sigrist wurde im Jahre
1882 in Madiswil geboren und wuchs hier in einem
Bauernhause auf. Er besuchte die Sekundärschule
Kleindietwil und trat im Frühling 1898 ins staatliche
Lehrerseminar Hofwdl ein. als Schüler der 63. Promotion.
Aach der Patentierung wurde er im Herbst 1901 an
die Oberschule Kleindietwil gewählt. Gleichzeitig
wurde ihm auch die Genieindeschreiberei übertragen.
Er verheiratete sich dann mit seiner Kollegin Fräulein
Rosa Greub. Die Ehe wurde mit einem Sohne und
einer Tochter gesegnet. Für die Seinen war er der

O CT

liebe, treubesorgte ^ ater, und wie gross war seine

Freude, als er im Enkelkind einen Stammhalter erhielt!
Die Oeffentlichkeit erkannte bald seine Fähigkeiten und

übertrug dem zuverlässigen Arbeiter viele verantwortungsvolle

Aemter. Im Jahre 1934 wurde er als

Schulinspektor gewählt: vorher gehörte er dem bernischen
Grossen Rate an. Er zog in sein neues Heim, wo er viel
Freude erleben durfte und sich bei der Pflege der

Bienen, Blumen und Bäume von des Tages Lnrast
erholte. Mitten aus der Arbeit heraus wurde er am 22. Juni
abberufen. Sein tragischer Tod hat uns alle tief
bewegt. — Neuerdings ist uns die Hinfälligkeit des Lebens

zum Bewusstsein gekommen. M ir Menschen müssen
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einen Herrn über uns anerkennen und uns vor seiner
Majestät beugen. « Denn unser keiner lebt sieb selber
und keiner stirbt sich selber.» Im Auftrag der kantonalen

Erziehungsdirektion sprach Herr Schulinspektor
Dr. Schweizer. Der gehaltvollen Ansprache entnehmen
wir folgende Gedanken: \ or seiner Tätigkeit als

Schulinspektor wirkte M alter Sigrist 33 Jahre lang als Primar-
lehrer in Kleindietwil. Ausser der grossen Erfahrung
aus diesem langjährigen praktischen Schuldienst waren
es aber eine Anzahl persönlicher Eigenschaften, die dem
L erstorbenen die Arbeit eines Schulinspektors erleichterten.

Hiezu zählen in erster Linie sein angeborenes
kluges I rteil, die gute Kenntnis des \ olksempfindens.
eine natürliche und gesunde Einschätzung realer \ er-
hältnisse und Möglichkeiten. Es sind dies elementare
und wertvolle Voraussetzungen für die Tätigkeit eines

O ö
Schulinspektors, sei es zur Beurteilung der Leistungen
einer Klasse und der methodischen und erzieherischen
Arbeit des Lehrers, sei es zum Abwägen. "V ermitteln
und Schlichten in Konflikten, sowie in all den übrigen
Geschäften, wie sie in immer neuen Abwandlungen in
den Aufgabenkreis eines Schulinspektors fallen.

Die Erziehungsdirektion wusste, dass man sich auf
die Berichte von Inspektor Sigrist verlassen konnte.
Seine L orschläge beruhten immer auf gründlichem Stu-D ö
dium des Einzelfalles, sowie auf eben so gründlicher
Kenntnis von Land und L olk. mit dem er seit
Jahrzehnten verwachsen ist. Ihm eignete ein gesunder Sinnö Ö

für das Tatsächliche. Auch scheinbar Unwichtiges
wurde mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit besorgt.ö ö Ö

Als richtiger Berner hatte er w enig übrig für L eber-D ÖDschw englichkeit und Pathos.
Nach menschlichem Ermessen und angesichts seiner

scheinbar noch wenig verbrauchten Lebenskraft und
Gesundheit hätte Inspektor Sigrist noch viele Jahre
der bernischen Schule dienen können. Es sollte nicht
sein. M ir beugen uns in Ehrfurcht vor dem Schicksal,
das es anders bestimmt hat. und sind dankbar dafür,
dass Malter Sigrist doch ein volles Lebenswerk hat
vollbringen dürfen. Für diese Lebensarbeit danken die
Schulbehörden, insbesondere die bernische Erziehungsdirektion;

sie wird ihrem treuen Mitarbeiter stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Dem Kollegen M alter Sigrist widmet Herr Dr.
Schweizer folgende M orte: « Bei seiner Gradheit und
Offenherzigkeit wussten wir stets, woran wir mit ihm
w aren. Ernst und Humor verbanden sich in glücklicher
Mischung. Er konnte sich von Herzen freuen, er konnte
sich aber auch entrüsten in gerechtem Zorn. Er erschien
uns als gereifter, männlicher Charakter, wohlmeinend,
mild, das Gute suchend und anerkennend. In seinen
L oten war er klar und besonnen, treffsicher im
Ausdruck und überzeugend in seiner Beweisführung. » Im
Auftrag des eidgenössischen Oberexperten dankte Herr
Dr. Schweizer dem Verstorbenen für die wert\ olle
Mitarbeit als Experte für die neuen Rekrutenprüfungen.

Im Nainen des Kantonalvorstandes des bernischen
Lehrervereins und der beiden Sektionen Aarwangen
und Trachselwald wendet sich Max Bühler. Lehrer,
Langenthal, in einer tiefempfundenen Ansprache an die
Trauerversammlung. Mir zitieren folgende Sätze:
« M alter Sigrist war Lehrer vom Scheitel bis zur Sohle.
Er vertrat ein Lehrertum. das ausserordentlich viel
Gewicht auf präzises und exaktes Arbeiten legte. Ab

und zu glaubte ein jüngerer Kollege ihn nicht begreifen
zu können, wenn er auf Dinge hinwies, die unbedingt
zu erfüllen waren, so klein sie auch scheinen mochten.
Den L erstorbenen aber hatte das wirkliche Leben

erzogen. Er sah überall, wie dringend nötig es war,
schon bei den Jungen und Jüngsten auf ganze Arbeit
zu achten. Ihm w ar früh genug bewusst, dass das Leben
nicht kargt mit ungezählten Pflichten: unser A olk soll
sie beizeiten tragen und erfüllen lernen. Er selbst ging
uns mit grösstem Arbeitseifer und höchstem Pflicht-
bevusstsein voran.

M er endlich Einblick in sein vertrautestes M irken
erhielt, konnte mit Staunen erkennen, wie beweglich
und wohlüberlegt der liebe J erstorbene vorging, wenn
es galt, eine gefährdete Lehrkraft vorzeitig auf
folgenschwere Fehler und L nzulänglichkeiten aufmerksam
zu machen. Gar oft war es der Kollege M alter Sigrist.
der manches mit besonderem Geschick einrenkte, be'i or
der Schulinspektor Sigrist amtlich einschreiten musste.

Mas er uns als Freund und Kollege war. mit treuem
Helferwillen erfüllt und von herzensguter Art. mit
stets freundlichem, natürlichem M esen. das zählen wir
zum Schönsten.»

Für die 63. Promotion spricht Albert Arni. Langenthal:

« Tief schmerzt uns der ^ erlust dieses prächtigen,
aufrechten Kameraden. Durch sein freundliches und
wahres M esen erwarb er bald unsere Herzen. Traten
etwa unter uns Kameraden L nebenheiten aul. so

wusste gerade er diese durch sein bedächtiges und
versöhnendes M esen zu beseitigen. Als guter Demokrat
wusste er. dass man auch der Oeffentlichkeit verpflichtet
ist, mitzuarbeiten. Nicht nur kritisieren soll man.
sondern selbst Hand anlegen. Das A olk anerkannte denn
auch sein rastloses Schaffen und wählte ihn ins
bernische Parlament. Immer fand er noch Zeit, an unsern
Klassenzusammenkünften teilzunehmen, und da w ar er
immer der einfache, bescheidene, doch gerne humorvolle

und witzige M alter Sigrist. Lieber Freund und
Kamerad M alter, du hast deine Talente gut verwertet.
M ir sind stolz darauf, dich einen der L nsrigen nennen
zu dürfen. M ir danken dir aus ganzem Herzen für
deine Freundschaft. »

Herr alt Grossrat Emil M ächli. Lotzwil. dankt dem
Verstorbenen im Auftrag des Bezirksspitals Langenthal
für die wertvollen Dienste als Präsident der
Abgeordnetenversammlung. anerkennt seine Hilfsbereitschaft
im Verkehr mit den Schulbehörden seines Inspektorats-
kreises und hebt die \ erwurzelung im heimatlichen
Boden hervor. Im Grossen Rat war er hoch geachtet,
auch wenn er nicht viel sprach. M enn er aber etw as

sagte, dann wurde er gehört. Der Bauern-. Gewerbe-
und Bürgerpartei hat er seine Kraft aus innerster
Leberzeugung zur \ erfügung gestellt, wofür ihm auch

jetzt aufrichtig gedankt sei. Auf seine Freundschaft
durfte man sich jederzeit verlassen, und sie wird
unvergessen bleiben.

Das Ehepaar Biihler -M illener. Rohrbach, vertieft
die Gedenkstunde für M alter Sigrist durch zwei weihe-

Anlässlich der Sommerschulreise ein gutes Mittagessen,

Zvieri oder Nachtessen, dann i"

Restaurant Volkshaus, Biel
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volle Musikvorträge, und ein Männerchor trägt ein
schlichtes Lied von Schubert vor.

Wir wollen uns bewnsst sein, dass wir alter Sigrist
über den Tag hinaus den besten Dank bezeugen, wenn
wir uns bemühen, das Gute, das er anstrebte, zu fördern.

« Nicht der wechselnd vielen Eindrücke bedarf der
Lebensvolle, sondern einer 'S urzeltiefe. dass von den
tausend Samen einer reife, eines eignen Grundes, auf
dem nichts Fremdes aufkommt. L nd das ist seine
Sicherheit und Stärke, dass er seine Art gefunden hat.
Er weiss, was ihm eigen ist und zu ihm gehört. » B.

f Hans Marti
Lehrer in Bern-Bümpliz
74. Promotion, j 8. Juni 1944 im Inselspital in Bern

^ enige M ochen nach unserer Promotionsversammlung

in Sigriswil erreichte uns die Trauerkunde, dass

unser Kamerad Hans Marti nach kurzer, schwerer
Krankheit dahingeschieden sei. 5X ie eine Eiche stand
er noch vor uns. als wir ihn das letztemal sahen, unsern
schwarzbärtigen. lebenslustigen Hans, der uns so oft
mit seinem trockenen Humor unterhalten und lachen
gemacht hat! Ein Magenleiden setzte seinem Lehen in
wenig M ochen ein nach menschlicher Berechnung allzu
frühes Ende im Alter von 50 Jahren.

« Aus Deines Lehens Mitten, noch weit vom letzten
Los. wardst Du hinweggeschnitten mit scharfem
Sensenstoss. L nd lebtest noch so gerne. Du liebtest
Saat und Feld, die selige Sommerferne war Deine
schönste Welt! L^nd hast schon wandern müssen den
rätselschw eren Pfad. — Wer w eiss von Gottes Schlüssen
M er weiss um seinen Rat » — Diese orte aus Gustat
Schülers ergreifenden « Gottsucherliedern», im Gedicht
«Zum Gedächtnis» vermögen, in solchem Falle immer
wieder aufs neue zu erschüttern. M ie auch jene andern
tiefen Weisheitsworte des uralten Sehers:« Der Mensch,

vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und ist voll Lnruhe.
geht auf wie eine Blume und fällt ah. fleucht dahin wie
ein Schatten und bleibet nicht... Er hat seine
bestimmte Zeit, die Zahl seiner Monde stehet bei Dir;
Du hast ein Ziel gesetzt, das w ird er nicht überschreiten.»
(Hiob 14, 1, 2, 5.) Ob gläubiger Christ, ob sogenannter
Lngläubiger — wir können nicht anders als uns beugen
in tiefer Demut vor der zwingenden Realität, der ^ ahr-
heit und Schönheit dieser ^ eisheitsw orte.

An der Trauerfeier im Krematorium in Bern. Samstag.

den 10. Juni, wurde unseres lieben Kollegen und
Freundes in schlichter, tief ergreifender Rede gedacht.
Hans Marti w ar ein Lehrerssohn aus Langenthal, w o er
seine Kindheits-und Jugendjahre verbrachte. SeinJ ater,
ein Mann von etwas derber, rauher Aussenseite. aber
von geradem, aufrichtigem Charakter, brachte es fertig,
den Hans und dessen jüngern Bruder Fritz, als Lehrer,
zwei Töchter als Lehrerinnen und eine als Arbeitslehrerin
ausbilden zu lassen, was etwas heissen wollte in jener
Zeit der geringen Besoldungen! \om \ ater hat Hans
das beste Teil geerbt: Seine Geradheit und Aufrichtigkeit.

Dazu kam eine unbekümmerte Lebensfreudigkeit,
die aber nicht ohne ernsten Hintergrund war. Der
Schreiber dies kannte ihn schon als etwas wilden, aber

hochintelligenten Buben, mit dem er sich gerne
gelegentlich unterhielt, damals noch nicht ahnend, wie

eigenartig sich später unsere ^ ege begegnen und
kreuzen sollten! Hansens Leidenschaft in jiingern
Jahren war die Musik, die uns schon 1908 zusammenführte,

ihn als Buben des 9. Schuljahres und mich als
acht Jahre älteres Mitglied des ehrsamen Bäckergewerbes.

M ie freute er sich damals, als er in Pruntrut
am Bernischen kantonalen Musikfest der « Harmonie»
Langenthal als erster Flötist mithelfen durfte, mit der
Stradella Ouvertüre den ersten Lorbeer zu erringen!
Das scheint ihm einen unvergesslichen Eindruck
gemacht zu haben: denn später erzählte er mir immer
wieder von jener schönen Reise.

Seltsame Wege des Schicksals: 1911 trafen wir uns
wieder im Oberseminar Bern und verliessen es zu¬

sammen 1913. Er kam nach dem nahen Roggwil —
ich ein Jahr später als Nachfolger seines \ aters nach

Langenthal!... So habe ich denn Hans Marti von jung
an gekannt und als guten Kameraden und markante
Persönlichkeit geschätzt. Noch unwirklich, unfassbar
scheint es mir, dass er so früh die Erde verlassen musste,
seinen liehen Angehörigen und Freunden entrissenwurde :

aber zugleich auch all dem riesengrossen Jammer, dem
wahrhaft apokalvptischen Leid und M eh unserer
flucherfüllten Welt. Sollen, dürfen wir sie beklagen, jene,
die frühe dahingehen? Gilt nicht eher von ihnen jenes
andere «Lied der Toten» von Gustav Schüler:

« Da wir schw eren Abschied nahmen von der Erde,
weggelähmt. ach, da zitterten die Hände wie an
morschen Stegs Gelände. — Nun wir hier hinüberkamen,
wie ist alle Angst beschämt!. » H. Gg.

Zahlen für die Wirtschaftskunde
und den Rechenunterricht
über das Anbauwerk 1934 1943

Getreidebau 117 000 ha 216 000 ha
Hackfruchtbau 59 000 » 103 500 »

Gemüsehau 8 000 » 22 500 »

Andere Ackergewächse 700 » 10 000 »

Total 184 700 ha 352 000 ha
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Rapport
de la commission pedagogique jurassienne
pour l'annee 1943 441)

Au programme d'activite de notre Commission

pour 1943 44 figuraitnotamment ce sujet important:
Examiner d'entente avec les autorites compe-

tentes: prefets. inspecteurs. conseils municipaux,
commissions scolaires. ecclesiastiques. les modalites
a suivre aux fins de rendre obligatoires. dans le

Jura bernois:
a. la 9e annee scolaire dans toutes les communes

qui ont encore la scolarite de 8 ans:
b. Fintroduction des cours de tra\ aux manuels

pour les garyons et des cours menagers pour
les lilies, dans toutes les agglomerations impor-
tantes. »

Or. nous nous etions ä peine mis au travail que
nous parv enait une excellente nouvelle. Devangant
nos desirs. le Grand Conseil bernois admettait le

principe de revision de la loi scolaire de 1894 et
chargeait une commission d elaborer le texte du
projet. comprenant notamment les modifications
que nous desirions voir adopter — au point de vue
strictement pedagogique. s'entend. car pour ce qui
touche aux revendications jurassiennes. concernant
en particulier le mode detection et de reelection des

instituteurs. la CP J se solidarise entierement avec
les collegues du Jura.

Qu'on me permette encore, au nom de la CP J.
d'attirer l'attention des instances de la SIB et
specialement celle de nos collegues-deputes au suj et
de Larticle 21 de la loi, determinant le nombre
maximum des eleves par classe. II v aurait lieu
d'emettre une proposition tendant ä ramener le
chiffre prevu (60 pour les classes ä tous les degres
et 70 pour les autres classes) ä des proportions plus
normales, car nombre de communes profitent encore
de cette disposition legale pour conserver des classes

surchargees.

Programme d'activite 1944 45

La CP J appelee ä fournir le theme pedagogique
ä mettre ä l'etude dans les sections jurassiennes au
cours de Lexercice 1944 43, s'est arretee ä ce sujet:
L'enseignement de la grammaire et le choix d un
manuel susceptible de dormer satisfaction aux maitres
et aux eleves.

On se preoccupe beaucoup, actuellement. dans le

Jura de la question si importante de l'enseignement
de la langue. C est la raison pour laquelle notre
commission, apres a\ oir entendu un rapport de son
president sur les resultats interessants obtenus dans
le canton de Geneve par la methode des fiches, a
decide de proposer ä la Commission des cours de

perfectionnement de faire appel ä M. Dottrens.
directeur des Ecoles d'application du canton de
Geneve, pour nous orienter au sujet de cette
nouvelle methode en usage dans son etablbsement.

La Commission des cours de perfectionnement a
retenu notre suggestion et nous aurons deja l'au-

x) Ce rapport fut presente ä FAssemblee de« delesues de
la SIB. le 13 mai 1944.

tomne prochain probablement non seulement le

privilege d'entendre M. Dottrens, mais encore celui
d'assister ä des lemons pratiques donnees par sa
collaboratrice competente, Mademoiselle Marguerat.

La CPJ arrive ainsi au terme de son mandat.
Avant de ceder la place aux collegues charges de
nous remplacer. j exprime ma profonde gratitude
aux instances de notre societe pour l'appui bien-
veillant et la svmpatbie agissante qu'elles nous ont
pretes en toutes circonstances. J'adresse enfin un
merci tout particulier ä M. Alfred Keller, president
de la CPJ de langue allemande. grace auquel d'ex-
cellents rapports furent etablis entre les deux
commissions.

Porrentruv, mai 1944.

Le president de la CPJ: Leopold Christe.

Sur l'enseignement du framjais
Dans le cours organise ä Moutier pour les maitres

aux ecoles movennes on a reparle de la crise du fran<;ais.
II n'y a ä vrai dire pas de erise generalisee. On parle-
rait plus justement ifinsuffisances locales dont les

causes sont ä imputer non seulement ä 1 ecole, mais,

pour une bonne part, ä la famille. II faut en effet etre
bien naif pour s'imaginer qu il existe des moyens sou-
verains d'enseigner vite et bien notre langue aux enfants.
Tous ceux qui se piquent d'ecrire correctement con-
fessent qu on ne le fait point sans un effort soutenu.
La purete du langage exige une surv eillance constante
de soi. A defaut de quoi on est vite entraine par le

dot des expressions triviales, imprecises ou \icieuses.
Quand on sait que des ecriv ains de la valeur d un
Flaubert ont remanie leurs phrases jusqu ä huit fois,
on doute ä bon droit que le ehemin du boil fran<;ais
puisse etre rendu facile.

Ainsi que l a fort bien note M. le Recteur idmer.
notre langue est d'essence aristocratique: eile est faite
d'elegance et de subtilite! C'est lä le secret de sa pri-
maute mais aussi la source des difficultes qu elle

impose ä qui veut la bien posseder. Sa logique rigoureuse
ne devient familiere ijiia force d exercices controles de

pres par la raison. Les nuances dont eile se pare tiennent
en eveil l esprit critique. Le Francais. ä tort ou ä raison,
est hante par le mot propre, mais ce mot \arie au gre
des intentions et des circonstances. Bon diseur qui met
toujours la main dessus.

Au reste. nous autres Jurassiens (disait M. Bacon),
sommes des patoisants de souche. La langue de Racine
est un greffage trop neuf pour qu'il ait pris racine dans
nos moelles frustes. Reconnaissons-le franchement et
bornons notre ambition ii essaver d'approcher I'elegance
francaise. L'effort que nous apporterons ä cette entre-
prise nous sera au demeuraiit d un grand profit.

Mais cet effort, sur quelle matiere doit-il s'exercer
Sur la grammaire d'abord. sur la bonne vieille grammaire

placee conime une duegne austere aux cötes de la

langue dont elle surveille la conduite. D aucuns esti-
inent son autorite tvrannique et desuete. II« \ou-
draient la mettre ä la page, oublieux que c est la der-
niere chose ä lui demander. Car elle a preeisement pour
mission de conserver les formes leguees par le temps.
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Sans etre begueule, eile ne consentira ni ä s'encanailler
D "

d'argot. ni ä s'enticher de snobisme. An reste les in-
commodites qu'on lui reproche sont pour une bonne

part le fait de ces mauvais instruments que sont certains
manuels de grammaire et syntaxe oü, faute de clarte
dans les idees. on coupe im cheveu eil quatre et oü
I on aligne avec le plus mauvais goüt une terminologie
aussi baroque que pedante. Foin de tout ce fatras qui
cache la realite vivante de notre belle langue!

En esprit pratique. M. le Dr Gueniat a signale les

dangers du verbalisme en grammaire. Cet liomme de

science voudrait voir appliquer ä letude de 1 ortho-
graphe et de la svntaxe le procede des fiehes dont les

resultats sont si heureux en matiere de sciences. Nous

craignons quant ä nous qu il mette du decousu dans une
etude oü l'enseignement svstematique (et logique) a de-

puis longtemps fait ses preuves. Livree au hasard des

textes. la classe, nous le craignons. perdrait du temps
dans la recherche et l'assimilation des regies. Ce

Systeme n'est certes pas ä proscrire. il trouvera son
application lors des revisions periodiques.

Des praticiens emerites (Messieurs Calame et Bacon,
entre autres) ont adroitement fait le point de ce pro-
bleme en disant qu'il faut memoriser un petit nombre
de regies, mais les rendre si familieres aux eleves par
de frequents exercices qu'elles couleront de la plume
comme machinalement. En bref: un bon cours de
grammaire. simple et sans pedanterie. est un outil bien
commode. voire indispensable. II fera gagner du temps
qu'on emploiera tres utilement ä aborder des matieres
plus interessantes que l'orthographe.

Dans son zele meritoire ä denoneer les petites
imperfections de notre langue, M. Monnier en vint ä jeter
l'interdit sur Limparfait du subjonctif. Convenons que
notre langue n'aura rien perdu de sa distinction quand
elle se sera defaite des terminaisons verbales en: asse et
assions ou usse et ussions. surtout si ces traines font
suite ä un radical dejä imposant. Pourtant on ne con-
testera guere que le subjonctif, quand il est court vetu
et va d'un pied releve, soit une des expressions les plus
authentiques de la logique franijaise. II a au demeurant
de si beaux quartiers de noblesse, notamment chez les

classiques. que les iconoclastes ne le jetteront point
a terre de sitot.

Nous n'aurons garde de nous attarder ä ces subtilites
qui ont peu de place dans notre enseignement, mais

nous releverons pourtant que d'autres que nous,
pedagogues, ont seuls qualite pour prononcer. Les juge-
ments de nos petites cours regionales ne sauraient in-
fluencer l'usage de France, scelle par 1 autorite des

Quarante.
Le choix des matieres. essentiellement pratiques,

portees ä l'ordre de Lassemblee a gagne 1 approbation
sans reserve de tous les participants. Le plan eleve sur
lequel out ete traitees les matieres a montre qu elles
etaient susceptibles d'interesser aussi bien les gens de

metier que ceux qui aiment ä remuer des idees.
Louis Midler.

Aidez o la Croix rouge ä Geneue

Cheques postaux Geneve I 8062
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Au Foyer jurassien
La maison des enfants arrieres du Jura est l'ceuvre

de tous — et ce sont les instituteurs jurassiens qui en
sont les promoteurs. II y aurait de l'ingratitude ä

l'oublier, maintenant que l institution est en pleine
prosperite. Nous considerons comme un devoir agreable
de renseigner, periodiquement. tous les amis de cette
genereuse entreprise.

Deux evenements se sont produits coup sur coup.
Tout d'abord. le depart du premier directeur. M. Daniel
Gross, instituteur. Pendant pres de quatre annees
M. Gross et sa compagne se sont depenses sans compter
pour la premiere volee d'enfants qui leur avaient ete
confies. lis ont vaincu les difficultes multiples qui se

presentaient sans cesse dans les debuts, ils ont acquis
une reputation de bon aloi au Foyer. Iis ont desire

quitter leurs fonctions; la commission de surveillance
leur a remis, en temoignage de gratitude, la plaquette
du Foyer, avec dedicace. Mme et M. Gross laisseront
un souvenir reconnaissant chez tous ceux qui ont ete
leurs eollaborateurs, et specialement chez les enfants
dont ils se sont oecupes avec une constante sollicitude.

La consequence de cet evenement. c est 1 arrivee du
nouveau directeur, M. Charles Monnat. precedemment ä

Charmoille. Nous faisons confiance aux nouveaux res-
ponsables du Fover, qui ont d'ailleurs fait leurs preuves
ä leur ancien poste.

Et maintenant. la vie se poursuit parmi la joyeuse
petite bände d'enfants heberges au Foyer. Ils sont plus
de vingt — le maximum de 25 enfants que nous pou-
vons loger sera atteint sous peu. Ils logent. ainsi que
nous l'avions expose dejä. ä la ferme — car nous sommes
devenus proprietaires terriens et producteurs! — et
passent leurs journees ä la Solitude, dans l'atmosphere
la plus favorable ä leur epanouissement. Allez done les

y surprendre, soit au cours des lecons. oü 1 on travaille
ferme. soit dans les heures de recreations, sur la pelouse
ou sous les arbres. autour du tas de sable, sur les ba-
lancoires, affaires ä leurs petits jardins. L ne vraie ruche,
animee et bourdonnante. parfois tres bruyante, mais
une ruche travailleuse, pleine de promesses.

L'ctahlissement en est ä son second Stade de deve-

loppement. II est dirige par un etat-major forme du
directeur et de son epouse, de deux institutrices et de
deux surveillantes. Deux emplovees de menage com-
pletent le personnel. L'exploitation agricole est dirigee

par un fernher et son epouse. Nos jardins sont bien
tenus. nos poules pondent ä une cadence acceleree et
nos deux porcelets ont bon appetit. Nous aurons cet
automne des vaches, des lapins. et le Foyer sera de-

venu ce qu'en attendaient ses promoteurs: un centre de

vie, un fover familial actif et heureux. Charles Junod.

Divers
Reunion de l'Amicale des institutrices ä Delemont. Les

anciennes eleves de l'Ecole normale s'etaient donne rendezvous

dimanehe 25 juin ä Delemont. \ oiei en bref le film de la
journee — une merveilleuse journee de juin, ä Fair doux,
embaume de toutes les senteurs du jardin.

10 heures. rassemblement sous les sapins, choeur de bien-

venue, salutation du directeur.
10.20 heures. sous la presidence de Mademoiselle Froide-

vaux, courte seance administrative ä la salle des assises:

la salle de musique de Tecole est trop petite pour 60 anciennes



eleve- leur- jeune« camarade- et les invite« et repre-entants
de« autorite- Le- affaires «011t promptement expedites les

compte« le rapport president«.! les nominations statutaires
la fixation de la proehaine assemble e a Delemont en 19 16,

011 verra plus lom le pourqnoi de cette decision
10 45 heure«, conference Guillemm sur Claudel On ne

resume pa- mi expo-e au-«i brillant que scientifique Di-mis
pourtant que le Conferencier a abordc aveo sa maitri-e cou-
tumiere le- probkmes es-entiels de la \ie humaine a la
lumiere des acte« et des pensee- de Claudel probleme- de la
foi de la \ocation. de l'amour I ne lecture dune «cenc de
« L'-Vnnonce faite a Marie » cette piece qui Ton sVn «ou\ient
fut jouee par l'Ecole normale a Delemont et a Porrentru\
en 1937 coupa 1 expo-e en deux partie- tont au--i capti-
vantes Tunc que Tautre Di-on- tn outre cjue nou- a\on-
appn- a connaitre un Guillemin mattendu fin li-eur de -cene-
hautement comique-

L'emouv ant chemin de croix de Claudel termina -plen-
didement une etude de deux heure- d'horloge qui fut ecoutee
avec une attention «outenue dan- un «llence religieux qui en
cht long sur le talent du Conferencier et la joie de 1 auditoirt

13 heure- pique-mque au jardin de l'ecole agremente de

chant- brui—aiit de- com er-ation- animee- de camarade -
de \ olee- qui «e retrouvent et egrenent leur- -ouvemr-

15 heure- production« de- ele\e- -ur la pelou-e de-dan-e-
et de« -eries fort judicieu-e- de gv mna-tique av ec ac c ompagne-
ment de inu-ique champetre

Des chants encore le« uns a\ ec ae compagnement de piano
un petit concert mu-ical offert par Madame Flaig a\ec -on
amabilite et «a maitri-e coutumieres

17 heure« goüter et peu a peu la di-location le- adieux
quelque peu melancoliques. avec la prome«-e de -e retrouver
tre- nombreu-es dan- deux an- au Centenaire de lccole

En resume reunion charmante a tou- egard- qui continue
fort heureu-ement la -ene de- rencontres orgam-ee- par
FVamtale des in«titutnce- toute« marquees par le« moment-
\arie- con«acrc- aux art- et aux lettre- a Famine a la joie
du rev oir au raffernus-eineiit de« sentiment- de fratcrmte
qui um—ent le- aneienne- eleve« de FEcole normale dan- un
meme ideal T\

Bibliographie
Rosette Dubai Initiation — L'4mour cliez la femme. Ill vo-

lume in-8° Preface de Jean Balma- Iibrairie Pavot J au-
«anne Brot he fr 3

4 oici un petit li\re appele a rendre de grands «ervices
aux mere- qui «e demandent comment eile- doi\ent preparer
leur enfant a la nai—ance d'un petit frere ou d'une petite
-oeur qui va \enir au nionde ou au—l comment lui parier
de -es origme» et ce qu'il faut pour proteger -a -ante nerveu-e
Madame Ro«ette Dubai apporte de« nie« nouv eile- et des

exemple« d'entretien- pour preciser les problemes de VIni~
tiation de Penfant a la vie

Dans la deuxieme partie de Fouvrage L' 4mour chez la
femme. Pauteur montre le role que joue la \ ie affective de la
mere dan- Peducation et comment le- parent- peuvent preparer

a leur- enfant- une vie eonjugale heureu-e ou malheureu-e
Illu«tre par de nombreux ca- pri- -ur le vif et qui temoignent
d'une connais«ance approfondie de Tame enfantine et fenn-
nme, ce livre contribuera saus aueun doute a preparer un
a\enir conjugal meilleur aux enfant«

C.-G Jung L'homme a la decouverte de «on äme. Structure
et fonetionnement de rincon-cient Preface et traduction
de R Cahen-Salabelle. Collection Action et Pensee publice
«ous la direction de Charles Baudouin et Jean De-planque
Editions du Mont-Blanc S 4 Geneve

Dan« cet ouv rage fondamental et medit, Pillustre profe—eur
de Zurich a groupe un choix de trav aux mdi-peiisables a ceux

qui cherchent a ceux qui guident et qui -oignent comme tout
«implement a ceux qui souffrent On v trouvera expo-e -
avec la competence -cientifique propre au grand p-vchologue
le- a—i-.es expc nmentale- et les moven« d'uiv estigation qui
Im ont perini- de prcci-er lc -cn- profond de- comph \es et
de- reies On re-tera frappe dev ant la certitude et Fefficacite
de- conciu-ions acqm-e- ain-i a la psvchologie moderne et
qui -ont -u-ceptible- de conduire rhomme a une veritable
-age--e

AI Cahen-Salabelle a remarquablement traduit et com-
mente a l'u-age de- lecteur- dt langue fran<^ai«e cette ctuvre
d" importance primordiale
Aubert Daniel Botamque. I 11 volume m-16 -ous couverture

lllu-tree. relic, plein papier I ibraine Pavot Lau«anne
Fr 4

Dans la -crie de- nouv eaux manuel- de -ciences naturelles
a 1 u-age de 1 en-eignement -ecundaire, vient de paraitrc un
volume de botamque dont 1 autcur e«t AI Daniel Vubcrt
maitre au College «cientifique cantonal a Lausanne avec la
collaboration de M Samuel Vubert, botaiu«te. ancieii maitre
au College du Sentier Les auteur- de ce volume de 20(1 page-
n'ont pas eu 1 intention d"v conden-er toute la botamque au
contraire il- -e -ont efforce- de porter 1 accent -ur le- a-pects
e—entiel- de la vie des plante- La premiere partie de 1 ou-
vrage e-t con-atrte a Fanatomie de- vegetaux a leur nutrition

et a leur reproduction un chapitre important traite de

la vie des plante« dan- leur milieu biologique La dernure partie

donne une idee de la classification et de la diver-itc du

regne vegetal mai- on n'v trouvera pa- la description -v —

tematique de tous le- ordre- et dt toutc - le« families de plante-
Les exercices d'ob-erv ation et d expcrunentation (on-tituent
le trait le plus original de ce nouvcau manuel experiences
de cour- au debut de chaque paragraphe exercice- complt-
inentaire« a la fin de chaque chapitre, ennchi—ent «mguhere-
ment un texte que les auteur- ont voulu bref clargi—ant
1 horizon de« Jerons donnant au maitre la po--iblbte de deve-

lopper tel «ujet qui lui tient a e eeur et aux eleve- avanets de

faire de« recherche- per-onnelle- De nombreu-es figure-,
dont 8 planches hor«-texte lllu-trent ce nouv el ouv rage qui
mtere—era tous ceux qui amient le- plante- et les fleurs

Mitteilung des Sekretariats
4eiideruiigen im Mitgliederbestand
Modifieations de l'effeetif des membres
1 Zurückgetreten Retraites
•VlvMne Bula 1 ehrenn Bern
Ern-t Burn Langenthal
Rosa Fluokiger-I euenberger

Rohrbach
Alariette Chevalier Aloutitr
Dr Jakob Grunder Bern
Johann Haherli Bern
Alane-Julia Hori-berger

Courtelarv
Alarc--Vurele Houriet Tramelan

De—u-
Frieda Ka-cr Lcimiswil
Emma Lienhard Biel
Margrit Locher Burgdorf
Alartha Luthi Bern

2 Gestorben — decede

a Aktne - Actif
Flaiis Kienholz Sekundar-

lehrer Brienz
Hans Alarti Lehrer Bumpliz

b Zurückgetretene - Retraites

Johann Vlfred AAeber alt Johann Vlfred Bo-- all Ith-
Lehrer Thun rer Bern

1 udvMg Alarggi Lenk i S

Vdolf Alever Ro-chenz
Gottlieb Paulv Schupfen
loui-e Piquerez, AJetlemberg
Alane Reinhard Bern
Dr Jakob Ruchti I angnau

l L
Bertha ^cheidegger Bleien-

hac h
Vnna Schenkel W ic dli-bac h
Lrn-t Schneider Rcconvilier
Vugu-ta Strub Bern
Lmihe A lllar- Biel
Marie Wolf Lotzwil

Walter Sigri-t Schuhn-pek-
tor Kleindietvnl
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Schulausschreibungen

Schulort
Localite

Kreis
District

Primarschulen
Ecoles primaires

Kinder
Enfants

Besoldung
Traitement

Anmerkungen *

Observat. *
Tennin
Delai

Roschenz
»

Court
Courtelarv

XI
XI
XI
X

Oberklasse
Mittelklasse

Lne place d'institutrice
Une place d'institutrice

nach Gesetz
»

selon la loi
»

4, 5

4. 5
8

3

10. Juli
10. »

10 iuillet
10 »

Mittelschulen - Ecoles moyennes
Bern, städt. Gymnasium

Brienz. Sekundärschule

Eine

Eine

Lehrstelle für Ph\ sik und Chemie an der
Handelsschule

Lehrstelle sprachlich-historischer Richtung

nach Regl.

nach Gesetz

1. 5, 12

5. 7, 14

8. Juli

10. >»

* lnmerkangen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer. 6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. S. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Aus- |

Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet i

betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

THUN
Schloss Schadau

Alkoholfreie Restaurants
der Frauenvereine

Tel. 2 25 00. Grosser Park.
.Mittagessen, Abendessen,
Nachmittagstee, Patisserie,

alkoholfreie Getränke. - Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

'rL in« 4*11 ItA Bälliz 51, Telephon 2 3 132. Mahlzeiten
I 11 II 111~| \ I II [Jti bi verschiedenen Preislagen. .Modern

eingerichtete Gastzimmer mit lliessen-
dem Wasser. Bescheidene Preise. 1T''

Gesucht noch einige Lehrer

die mit ihren
Schülern

Melden bei

sammeln. Fr. 5.— per 100 kg ab ihrer Bahnstation.

Arth. Bücheli, Bern, Herrengasse 12 (Tel.24558)
(Konzession der Zentralstelle fur Kriegswirtschaft Bern)
« Sammelaktion ».

Auf zirka 1. Oktober ist die
Stelle einer internen

HauMungslehrerin
neu zu besetzen. Anfragen und
Offerten erbeten an

Mädchenheim Schloss Köniz
bei Bern '2tj0

nerr

pr rERN

r^igas

Miizmwgigaaa»Massig
p ii j ifttt" Gtä
I 1 i, Iill P u v 71

Verlangen Sie Muster und Prospekte -

F. Soennecken, Zürich, Löwenstr. 17 "

l I M I I I I i I II I

Unspunnen
Burgruine und Schloss (Mittagessen). Zwischen Thunersee und Schynige

Platte. Menüvorschläge und historisches Anschauungsmaterial gratis.

MFFR-MÖBFL 1
zeigen mr in unserer neuen -Ausstellung in -=3^ 3

•BUTTWiL-
Verlangen Sie unsere Prospehte //
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Ferien und
Wanderzeit

Beatenberg
1336 m ü. M.

Hotel und Berghaus
Amisbühl

für Touristik und Erholung.
Ideales Gebiet für Ausflüge und Bergsport. Massenlager fur 60
Personen. Beste Unterkunft fur Schulen und Vereine. Das ganze
Jahr geöffnet. Verlangen Sie SpezialOfferte. Tel. 49 26 Beatenberg.

Mit höllicher Empfehlung.
201 Neuer Besitzer: Familie Homberger.

Wirtschaft Chutzen
Lohnender Ausflugsort für Schulreisen. Prächtiges Panorama.
Telephon 7 32 30. Mit bester Empfehlung: Familie E^gimann

Nach einem lohnenden Spaziergang durch den Tierpark einen
Imbiss im ioe

Tierpark-Restaurant
Berns schönster Restaurations-Garten. Für Vereine, Schulen
und Gesellschaften sehr geeignet. Vorzügliches aus Küche und
Keller, eigene Patisserie. Massige Preise. Telephon 2 18 94.

Mit höflicher Empfehlung: F. Senn-Koenig

Eggishorn und Riederaip
Beliebte Ausflugspunkte für Schulen. Ermässigte Preise. Angenehmer
Ferienaufenthalt. Pension. Prospekte durch Familie Emil Cathrein.

FERIENRUHE
abseits von allem Lärm der Welt, in einem idyllischen
Bergdörfchen, umgeben von blumigen Matten und einer erhabenen
Hochgebirgswelt finden Sie in

Gimmelwald bei Mfirren
Berner Oberland.

Weitere Auskunft erteilt der Kurverein. Telephon 4-635

.J
Hotel-Restaurant Merkur
beim Hauptbahnhof u. Dampfschiffstation Thunersee

Telephon 92. Grosse, gedeckte Terrasse. Vorzügliche Verpflegung.
119 Höflich empfiehlt sich Familie Adolf Gertsch

Hotel Alpenrose, Kandersteg
empfiehlt sich der werten Lehrerschaft sowie Schulen und

Vereinen bestens. Gute, reichliche Küche. Telephon 8 2070

ist Familie Rohrbach

Lauterbrunnen Hotel
Weisses Kreuz

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bestens. Bitte Prospekte
verlangen. Tel. 4-2.29. n-, Familie Abbühl.

Buffet Kandersteg
empfiehlt sich bei Ausflügen den Familien, Vereinen und Schulen

bestens. Gute Küche! Massige Preise! Telephon 8 2016.

i3o A. Ziegler-Aeschlimann

Leubrlngen Hotel de la Gare
Drahtseilbahn ab Biel. Prachts olles Panorama. Säle, Terrassen.
Prima Küche und Keller. Empfiehlt sich Schulen Vereinen und

Feriengästen bestens. Fritz Kellerhals, Eigentümer. Tel. 24542.

LUZERII Alkoholfreies
Restaurant

Doiel Walhalla

Bei Bahn und Schiff, Theaferstrasse. Telephon 2 08 96. Mittagessen

und Zobig für Schulen und Vereine. Gut und billig. 102

MURTEN Murtenhof
bietet Schulen und Vereinen gute Verpflegung im grossen schattigen

Garten mit prächtiger Sicht auf den See. Telephon 7 22 58

m Besitzer A. Bohner

Deaueuiiie am Bleiersee sestauranl de la Gare

Der bestgeeignete Halt auf Fahrten in den Jura und Bielerseegegend. Grosser
schattiger Garten. Einziges Restaurant direkt beim Bahnhof und Dampfboot.
173 Mit hoflicher Empfehlung : Thomas Sievi-Kaeser

SOLOTHURtl
Restaurant Wengistein

Eingang zur berühmten Einsiedelei. Prächtig gelegene Verpflegungs-
station fur Schulen, Vereine, Hochzeiten us^. Grosse Sale und
Gartenanlagen. Fur Schulen Vergünstigungen. Selhstgefuhrte Küche. Reelle
Weine. Stallungen. Telephon 2 2313.
205 Mit höflicher Empfehlung Familie Rossi-Misteli.

alkoholfreies Restaurant

Gemeindesfube, an der Haupfgasse, 3 Minuten vom Bahnhof.

Schulen Ermässigung. Pensionspreise. Gute Küche.

Telephon 5 67 93. irs

Hotel BeatushBhlen, Sundfauenen "
Den Besuchern der Beatushöhlen empfiehlt sich bestens der neue

Besitzer: Familie Kämpf. Telephon 5 61.
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